
Das südafrikanische Stachelschwein (Hystrix 

africaeaustralis) 

Habt ihr euch schon mal Gedanken darüber gemacht, wie Stachelschweine sich paaren ? 

Ich auch nicht ! Bis ich hier im WILDLIFEprojekt immer wieder welche gesehen habe, und 

sie zum einen sehr putzig fand, weil sie mich an Meerschweinchen erinnern, mit denen sie 

auch verwandt sind (siehe Systematik im Kasten), zum anderen haben sie doch ein sehr 

besonderes Aussehen, und auch einige besondere Eigenschaften - wie ich dann bei weiteren 

Recherchen herausfand. Und wie das so ist, wenn man mal anfängt sich etwas intensiver mit 

einem Thema zu befassen, kann man nicht mehr aufhören. Und ich war erstaunt, was man 

alles mit Hilfe von Wikipedia & Co so rausfinden kann:  Da gibt es Querverweise auf 

Fachartikel (die leider meistens englisch sind; und mein Englisch „is really not the yellow oft 

the egg !“). Aber man liest so einen Artikel sehr intensiv wenn man jeden Satz drei Mal lesen 

muss um seine Bedeutung zu erahnen. Dann schlägt man noch in verschiedenen Büchern 

nach, und schwupps wird das Ganze eine halbe Doktorarbeit (naja nicht ganz !!!).  

Das südafrikanische Stachelschwein gehört, neben dem Capybara und dem Biber, zu den 

größten Nagetieren weltweit, und ist in Afrika das größte. Es hat eine Rumpflänge von 60-

80 cm und ein Gewicht von 10-24 kg, wobei die Weibchen etwas größer sind (die Männchen 

erreichen nur bis zu 18 kg). Der breite, auf der Unterseite weiße Schwanz, ist mit 10 – 13 cm 

relativ kurz und versteckt sich ganz unter dem Stachelkleid.  

Stachelkleid! - damit sind wir schon bei der Namensgebung dieser Tierart: STACHELschwein! 

Das Stachelschwein hat bis zu 25000 Stacheln (Tier.wiki) und einige davon werden bis zu 40 

cm lang, womit es die längsten Stacheln im Säugetierbereich sind! Also schon wieder eine 

absolute Besonderheit. Ich konnte allerdings auch kein anderes Tier mit längeren finden. Die 

Stacheln sind umgewandelte Haare und bestehen deshalb aus Keratin. 

Wenn Du mehr über die die Stacheln und das Haarkleid wissen möchtest, lies den Text in dem 

Kästchen, ansonsten lies einfach unter dem Kästchen weiter. 

Das Haarkleid der Stachelschweine: 

Stachelschweine haben ein eher borstiges Fell an Kopf, Rumpf und Beinen. Sehr lange (bis 50cm) 

aufstellbare Haare bedecken den Nacken bis zur Schulter und sind beim südafrikanischen 

Stachelschwein an der Basis schwarz ansonsten weiß. Die Schwanzunterseite ist ebenfalls weiß und 

mit weicheren Haaren ausgestattet, was auch für die Paarung eine wichtige Rolle spielt, also schon 

mal merken !!! Ansonsten gibt es verschiedene Sorten von Stacheln: 

Die sogenannten Spines sind scharfe, steife, 

abgeflachte und gerillte Borstenhaare, die den 

Großteil des Körpers bedecken. 

Die echten Stacheln, die primär zur Verteidigung 

dienen haben sehr scharfe Spitzen. Sie sind sehr 

steif und haben einen runden Querschnitt und den 

größten Durchmesser in ihrer Mitte. 



Die Übergangsstacheln sind etwas dünner und flexibler als die Verteidigungsstacheln. 

Die Rasselstacheln sitzen am Schwanz, sind hohl und haben ein offenes Ende. Sie sind mit einem 

dünnen Stil an ihrer Basis befestigt. Mit ihnen machen die Tiere das typische Rasselgeräusch wenn sie 

sich bedroht fühlen. Auf dem Foto sieht man gut, dass die Rasselstacheln nicht spitz sind. 

Die Stacheln sind auf die hinteren 2/3 des Rumpfes und der Flanke beschränkt und stehen zu jeweils 5 

bis 8 in Querfurchen die ca. 3 cm Abstand voneinander haben. Ich würde vermuten, dass sie dadurch 

mit der Unterhautmuskulatur aufstellbar sind, 

indem die Muskeln die Haut zwischen diesen 

Rillen zusammenziehen. (wieder so eine Frage, 

die man sich stellt !) Die Stacheln gleichen 

schwarz-weißen Mikadostäbchen, wobei die 

schwarzen Bänder breiter sind als die weißen. 

Die Spitzen sind weiß. 

Eine besondere Haarstruktur gibt es noch, die 

Vibrissen (Tasthaare). Es handelt sich auch hier 

um umgewandelte Haare, die deutlich dünner und 

flexibler sind als die Stacheln, aber deutlich 

dicker und wesentlich länger als gewöhnliche 

Haare und sie haben ihre breiteste Stelle an der 

Basis. Durch ihre speziellen Haarbälge, die  

reichlich mit sensiblen Nervenendigungen ausgestattet sind, dienen sie vor allem zur Orientierung im 

Dunklen. Stachelschweine sind nachtaktiv und Höhlenbewohner !!!  

Gemeines Stachelschwein (eigenes Foto aus dem Zoo Salzburg 29.03.2024) 

Die Stacheln werden zur Verteidigung verwendet. Im Gegensatz zu einem weit verbreiteten 

Gerücht, können Stachelschweine ihre Stacheln nicht aktiv auf den Gegner abschießen. 

Fühlen sie sich bedroht, können sie sie aber mit Hilfe eines Muskels aufstellen, der unter der 

Haut liegt, und in dem die Stacheln verankert sind. Dadurch wirken sie auf ihr Gegenüber 

plötzlich doppelt so groß, was allein oft schon als Abschreckung genügt. Reicht das nicht aus, 

fangen sie noch an Lärm zu machen: Sie stampfen mit den Füßen auf, geben Grunzlaute von 

sich und rasseln mit speziell ausgebildeten Stacheln am Schwanz. Lässt sich der Gegner 

davon immer noch nicht beeindrucken, drehen sie ihm ihr Hinterteil zu, rennen mit ziemlich 

hoher Geschwindigkeit rückwärts auf ihn zu und rammen ihm ihre Stacheln in die Nase, wo 

sie stecken bleiben und nur sehr schwer zu entfernen sind, weshalb es oft zu schmerzhaften 

Entzündungen kommt, die durchaus auch mal zum Tod eines Tieres führen können (Bild ?). 

Dennoch gibt es Löwen, Leoparden und auch Hyänen, vor allem in großwildarmen Gebieten, 

die sich darauf spezialisiert haben diese „wandelnden Kakteen“ zu erbeuten ohne sich dabei 

zu verletzen. Wie sie das hinbekommen ist wohl noch nicht bekannt.     

Jetzt kommen wir zum zweiten Teil seines Namen: StachelSCHWEIN ! Stachelschweine 

haben ebenso wie Meerschweine absolut nichts mit Schweinen zu tun ! Ich habe 2 

verschiedene Erklärungen dafür gefunden: 

1. Es sei ihr rundlicher, kurzer Kopf, der an ein Ferkel erinnere - also, da habe ich 

persönlich so meine Zweifel ! Ich finde zwar Ferkel auch sehr süß, aber irgendwie 

nicht wirklich ähnlich !  



2. Sie machen Grunzlaute und schmatzen beim fressen wie Schweine. Das fände ich eine 

plausiblere Erklärung. 

Der lateinische Name des Südafrikanischen Stachelschweins Hystrix africaeaustralis ist aus 

Griechisch und Latein zusammengesetzt. Hystrix ist das griechische Wort für 

Stachelschwein, heißt aber auch „der Haarsträuber“ (Hentschel/Wagner Zoologisches 

Wörterbuch 4. Auflage 1990), was ja eine sehr treffende Beschreibung ist ! Africaeaustralis 

heißt einfach das südliche Afrika und bezeichnet das Verbreitungsgebiet dieser Art. Damit ist 

nicht nur das Land Südafrika gemeint, sondern der südliche Teil von Afrika unterhalb einer 

Linie von Kenya, Tansania, Uganda, Kongo. Dabei kommen sie in Savannen, Halbwüsten, 

und bewaldeten Gebieten von Meereshöhe bis zu 2000m über NN vor. Sumpfgebiete und 

Feuchtwälder werden gemieden, ebenso wie Wüsten. In ihrem nördlichen Verbreitungsgebiet 

überlappt sich ihr Lebensraum mit dem Gemeinen Stachelschwein (Hystrix cristata), mit 

dem es allerdings im natürlichen Umfeld nicht zu Paarungen kommt. (Den Ausdruck 

„gemein“ fand ich als Kind immer empörend: Warum sollte ein Tier gemein (fies) sein ??? 

Dem ist natürlich nicht so ! Dieser Begriff muss im Sinn von gewöhnlich oder ursprünglich 

verstanden werden)  

Es gibt also noch mehr Stachelschweine als das Südafrikanische ! Weltweit gibt es 11 

verschiedene Arten und 3 Gattungen in der Familie der Stachelschweine, die ich jetzt aber 

nicht alle beschreibe, sonst wird es wirklich eine Doktorarbeit ! In dem Kasten findet ihr zur 

Übersicht die zoologische Systematik: 

Systematik: 

Ordnung: Rodentia (Nagetiere) 

 Unterordnung: Hystricomorpha (Stachelschweinverwandte) 

  Teilordnung: Hystricognathi  

   Familie: Hystricinae (Stachelschweine) 

    Gattung: Trichys (Pinselstachler) 

     Art: Trichys asciculata =Pinselstachler (Sumatra, Borneo) 

    Gattung: Atherurus (Quastenstachler) 

     Art: Atherurus africanus (Afrikanischer Quastenstachler) 

     Art: Atherurus marcourus (Asiatischer Quastenstachler) 

    Gattung: Hystrix (eigentliche Stachelschweine) 

    Subgenus: Thecurus 

     Art: Hystrix crassispinis (Borneo-Stachelschwein) 

     Art: Hystrix pumila (Philippinen-Stachelschwein 

     Art: Hystrix sumatrae (Sumatra-Stachelschwein) 

    Subgenus: Acanthion 

     Art: Hystrix brachyura (Malaisches- oder Kurzschwanz-Stachelschwein) 

     Art: Hystrix Javanica (Sunda- oder Java-Stachelschwein) 

    Subgenus: Hystrix 

     Art: Hystrix cristata (gewöhnliches Stachelschwein) 



     Art: Hystrix indica (Indisches Weißschwanz-Stachelschwein) 

     Art: Hystrix africaeaustralis (Südafrikanisches Stachelschwein) 

      Erstbeschreibung durch Wihelm Peters 1852 

      Fossilienfunde belegen, dass es Stachelschweine bereits seit dem 

späteren Pliozän (5,333-2,588Millionen Jahre) und dem Pleistozän (2,588 Millionen Jahre -11650 Jahre ) gab, und damit 
etwa zeitgleich mit den ersten Hominiden (Australopithecus), aber auch Nashörnern, Pferden und Säbelzahnkatzen. 

   Familie: Piomorpha (z.B.: Nacktmulle, Felsenratte) 

   Familie: Caviomorpha = Meerschweinchenverwandte (z.B.: Baumstachler, Meerschweinchen, 

Agouti, Paka, Chinchilla, u.a.) 

Jetzt stellte sich mir die Frage: Was verbindet diese Arten, und was unterscheidet sie, und vor 

allem: wie ist nun dieses Südafrikanische Stachelschwein aufgebaut. Und da stellte ich fest, 

dass ich jetzt meine Anatomiebücher wieder rauskramen muss, um das zu verstehen - was ich 

persönlich sehr spannend fand ! 

Fangen wir mal in der Systematik oben an: 

Nagetiere zeichnen sich durch ihre Nagezähne aus. Die Nagezähne sind die umgebildeten 

Schneidezähne im Ober- und Unterkiefer, die bereits bei der Geburt schon durchgebrochen 

sind. Es gibt jeweils 2 Nagezähne im Ober- und 2 im Unterkiefer. Ihre Vorderseite ist deutlich 

härter als ihre Hinterseite, so dass sie sich aneinander abschleifen, und dadurch, von der Seite 

betrachtet, spitz zulaufen. Sie wachsen ein Leben lang und müssen deshalb auch ständig 

genutzt  werden, da es sonst zu massiven Fehlstellungen kommen kann, wie man sie leider 

immer wieder bei als Haustieren gehaltenen Nagetieren (z.B. Meerschweinchen) findet. 

Hinter den Schneidezähnen /Nagezähnen folgt eine zahnfreie Lücke, das sogenannte 

Diastema, wie man es bei vielen Pflanzenfressern feststellen kann (z.B. Pferde, Rinder, 

Schafe usw.). Dann folgen die 4 Backenzähne in jeder Kieferhälfte. So besitzt das 

Stachelschwein insgesamt 20 Zähne, an deren Zustand man auch das Alter bestimmen kann. 

Mehr dazu in dem folgenden Kasten: 

Die Zähne des Stachelschweins:  

In jeder Kieferhälfte befindet sich also ganz vorne 1 Nagezahn (Schneidezahn = Incisivus), wobei die oberen 

Nagezähne leicht nach vorne stehen (prodont) und auf ihrer Vorderseite glatt sind (bei vielen Nagetieren befindet 

sich dort eine Rille). Danach folgt das Diastema und dann ein sogenannter Prämolarer Backenzahn. Dieser 

Zahn  bricht als Milchzahn im Alter von 14 Tagen nach der Geburt durch das Zahnfleisch und ist mit ca. 12 

Monaten voll entwickelt. Mit 23-25 Monaten fällt er aus, und wird durch den bleibenden Zahn ersetzt, der mit 

24-30 Monaten in Kontakt zu seinem Gegenüber kommt (Occlusion) und seine volle Arbeit aufnehmen kann. Die 

anderen 3 Backenzähne, die sogenannten Molaren, kommen gleich als bleibende Zähne. Der erste (M1) bricht 

mit 2-2,5 Monaten durch, der zweite (M2) mit 5-6 Monaten, und der dritte (M3) mit 8-11 Monaten. Die 

Backenzähne haben eine hohe Krone und große Wurzeln und wachsen ein Leben lang dem Abrieb entsprechend 

nach (das nennt man hypsodont) 

Eine weitere Besonderheit der Nagetiere ist auch die Ausbildung ihrer Kaumuskulatur 

(Musculus Masseter). Sie ist besonders kräftig und greift weit nach vorne bis auf die 

Schnauze. Um dort hinzukommen, verläuft sie durch ein Loch im Schädelknochen, dem 

sogenannte Foramen infraorbitale (An jedem Knochen hat jedes kleine Loch und, jeder 

Vorsprung, jede Kante usw. einen eigenen Namen, und am Schädel gibt es besonders viele 

davon !). Während bei unseren Haussäugetieren, wie z.B. Pferd und Hund, dieses Loch 

ziemlich klein ist, da dort nur Nerven und Gefäße durchlaufen, ist es bei den Nagetieren sehr 

groß, und ein Teil der Kaumuskulatur verläuft hindurch, so dass die Tiere in der Lage sind, die 

typische Nagebewegung des Unterkiefers mit viel Kraft auszuführen. Diese Schädelform 

nennt man übrigens hystricomorph und ist namensgebend für die Unterordnung der 

Hystricomorpha (Stachelschweinverwandten) (siehe Kasten: Systematik). Namensgebend 



für die Teilordnung Hystricognathi ist 

ein bestimmter Knochenvorsprung am 

Unterkieferwinkel der sogenannte 

Processus angularis, der bei diesen 

Tieren, im Gegensatz zu anderen 

Nagetieren, nicht in der selben Linie mit 

dem Rest des Kiefers steht, was sich 

auch auf die Kaumuskulatur auswirkt. 

Das südafrikanische Stachelschwein hat 

zudem die Besonderheit einer großen 

Nasenhöhle und Luftkammern in einigen 

Schädelknochen (Oberkiefer und 

Tränenbein), was wahrscheinlich eine 

Anpassung an die trockenen und heißen 

Lebensräume darstellt, und wohl auch 

den Geruchssinn unterstützt. Insgesamt ist der Kopf 

des südafrikanischen Stachelschweins eher rundlich 

mit einem gräulich braunen, borstigem Gesicht und 

sehr langen Tasthaaren (Vibrissen) die ihnen die 

Orientierung nachts und in dunklen Höhlen 

erleichtern, zumal sie mit ihren sehr kleinen und weit 

hinten am Kopf liegenden Augen wohl nicht gut 

sehen. Die Ohren sind eher unscheinbar und ähneln 

in ihrer Form etwas der menschlichen. Sie sind 

zwischen 39 und 41 mm lang. Über das 

Hörvermögen habe ich leider keine Informationen, 

aber der Geruchssinn soll sehr gut sein. Eine 

Besonderheit der Nagetiere ist das sogenannte 

Grüneberg-Ganglion, das direkt hinter den vorderen 

Nasenlöchern liegt. Es überprüft die Atemluft auf einige wenige lebenswichtige 

Eigenschaften, wie Temperatur, CO2 und sogenannte Alarmsubstanzen, zu denen auch der 

Geruch (Pheromone) von Fressfeinden zählt (Stephan Frings, „Die Sinne der Tiere“ 2021). 

Der weitere Körperbau ist kräftig mit eher kurzen, stämmigen Beinen. Die Füße sind mit 5 

krallenbesetzten Zehen bestückt, wobei der Daumen an den Vorderfüßen stark zurückgebildet 

ist. So wie wir sind sie Sohlengänger und setzen beim Laufen den ganzen Fuß auf den Boden 

(plantigrade Fußung) (im Gegensatz zu Zehenspitzengängern wie Pferden, Antilopen, 

Rindern usw.). Der Hinterfuß ist zwischen 89 und 102 mm lang. Das Skelett des Halses 

besteht wie bei allen Säugetieren aus 7 Halswirbeln. (Alle Säugetiere ??? Nein, es gibt 2 

Ausnahmen !! Die Seekuh hat nur 6 Halswirbel und das Dreizehenfaultier hat 8 oder sogar 9 

(Nickel, Schummer, Seiferle, Lehrbuch der Anatomie der Haustiere Band 1, 1984)). Die 

Zahlen der restlichen Wirbel sind tierartlich sehr unterschiedlich. Bei den Nagetieren findet 

man wohl in der Regel 13 Brustwirbel, 6 Lendenwirbel, 3-4 Kreuzwirbel und unterschiedlich 

viele Schwanzwirbel. Leider habe ich für das Stachelschwein hier keine exakten Zahlen. 

Der Verdauungstrakt der Stachelschweine ist auf pflanzliche Kost ausgelegt, wobei sie 

wohl auch Insektenlarven, und hin und wieder Aas nicht verschmähen. Auch hat man sie 

schon dabei beobachtet, dass sie an Knochen nagen. Dieses Verhalten findet man vor allem in 

phosphorarmen Gegenden, wo sie so ihren Bedarf an diesem Element decken. Normalerweise 

ernähren sie sich aber von Rinde, Pflanzenzwiebeln und -Knollen, Blättern, Früchten, 

Wurzeln, Stängeln und jungen Trieben. Bei der Nahrungssuche graben sie oft runde, 

trichterförmige Löcher, wodurch sie den Boden auflockern. Dadurch bereiten sie den Weg für 



neuen Pflanzenwuchs. Andererseits führt ihre Vorliebe für Baumrinde auch oft zum Absterben 

von Bäumen, wodurch sie aber auch dazu beitragen, dass die Savannen offen bleiben. Auf 

Agrarflächen und in Plantagen sind sie deshalb keine gerngesehenen Gäste. Haben die 

Stachelschweine ihre Nahrung mit den Schneidezähnen abgenagt, und mit den Backenzähnen 

zermahlen, gelangt der Futterbrei in den relativ großen, einhöhligen Magen, der genau wie 

bei uns ein sehr saures Milieu beinhaltet (pH2). Er kann bis zu einem Liter fassen, was für 

einen Pflanzenfresser dieser Größe wirklich sehr groß ist. Der Magen hat dicke, muskulöse 

Wände, die dabei helfen das Futter gut zu durchmischen. Daran schließt sich der mit 670 cm 

sehr lange Dünndarm an. In ihm findet vor allem die Eiweißverdauung statt. Nach dem 

Dünndarm kommt der Dickdarm, in dem mit Hilfe von Bakterien die Zerlegung von Zellulose 

und Kohlenhydraten durch Fermentation stattfindet. Der Dickdarm besteht zunächst aus dem 

62 cm langen Blinddarm, gefolgt von dem 162 cm langen Colon in dessen hinteren 40% 

Wasser und Elektrolyte resorbiert werden, so dass nach insgesamt 23 Stunden die 

unverdaulichen Bestandteile ausgeschieden werden. Um eine Vorstellung über die 

Futtermenge zu bekommen, hilft es vielleicht zu wissen, dass in Zoos etwa 1 kg Gemüse und 

Früchte pro Tier und Tag verfüttert werden. 

Stachelschweine sind nachtaktiv und verbringen die Tage in Höhlen. Die Höhlen graben sie 

zum Teil selbst, sind aber auch nicht abgeneigt, sie von anderen Tieren, wie zum Beispiel dem 

Erdferkel, zu übernehmen. Auch werden alte Termitenhügel gerne mal zum Wohnungsbau 

genutzt. Oft verwenden sie in ihren 

großen Territorien mehrere Höhlen, die 

aus mehreren Kammern bestehen. Die 

Größe ihres Territoriums ist abhängig 

vom Nahrungsangebot und schwankt 

deshalb zwischen 67 und 116 ha - oder 

im allseits beliebten Fußballfeldmaß 

entspricht das 9,5 -16,5 Fußballfeldern. 

Eine besondere Anpassung an das 

Höhlenleben weisen ihre Nieren auf: In 

den Höhlen reichert sich durch die 

Atmung vermehrt CO2 an. Dieses 

scheiden Stachelschweine nicht nur über 

die Atmung, sondern auch über den stark alkalischen Urin in Form von Bicarbonat aus. 

Dabei scheiden Tiere die an kühlere Temperaturen (zum Beispiel im Hochland) angepasst sind 

mehr Urin aus, da sie auch eine höhere Stoffwechselrate haben als Tiere, die an wärmere 

Regionen angepasst sind und dort eine geringere Stoffwechselaktivität zeigen und auch mit 

Wasser sparsamer umgehen müssen. Das südafrikanische Stachelschwein fühlt sich am 

wohlsten bei Temperaturen um die 25°C. Bei Temperaturen ab 30°C fangen sie an zu 

schwitzen und die Stoffwechselaktivität sinkt. Bei niedrigeren Temperaturen wird die 

Nahrungsaufnahme und damit der Stoffwechsel gesteigert. Durch die Fermentationswärme in 

ihrem Dickdarm können sie sozusagen „heizen“ und sind so in der Lage, bei Temperaturen 

zwischen 0°C und 37°C aktiv zu bleiben. 

So langsam nähern wir uns der ursprünglichen Frage: Wie vermehren sich 

Stachelschweine? Die anatomischen und physiologischen Voraussetzungen weisen einige 

Besonderheiten auf. Sehr besonders ist es, dass Stachelschweine monogam leben und 

Männchen sich an der Aufzucht der Jungen beteiligen, indem sie sie zum Beispiel massiv 

verteidigen. Die Männchen haben nicht wirklich einen Hodensack (Scrotum), so dass die 6,6 

g schweren Hoden wohl zum Teil innen liegend sind. Sie besitzen eine Samenblasendrüse, 

eine Bulbourethraldrüse und eine Prostata wie die meisten Säugetiere. Der Penis hat eine s-

förmige Krümmung und zeigt nach hinten. Sie werden mit 8-18 Monaten geschlechtsreif. Die 



Weibchen haben einen sogenannten Uterus duplex: Das rechte und das linke Horn der 

Gebärmutter sind vollständig voneinander getrennt. Diese Form der Gebärmutter findet man 

häufig bei Nagetieren, aber auch bei Beuteltieren. Sehr praktisch finde ich es, dass weibliche 

Stachelschweine ihre 2-4 Zitzen seitlich an der Brustwand haben, so dass die Jungtiere auch 

trinken können wenn das Muttertier auf dem Bauch liegt. Der Sexualzyklus der Weibchen 

weist einige Besonderheiten auf. Die erste Brunst (Östrus) findet in einem Alter zwischen 273 

und 552 Tagen mit einem Durchschnitt von 413 Tagen und einem Gewicht von ca. 11 kg statt. 

Bevor weibliche Stachelschweine tragend werden, durchlaufen sie 3-7 Zyklen, in denen sie 

nicht trächtig werden, so dass sie in der Regel erst mit 612 Tagen und einem Gewicht von 

12,3 kg das erste mal aufnehmen. So lange junge Stachelschweine bei ihren Eltern leben 

haben sie zwar ganz normale Zyklen, aber sie werden nicht trächtig. Erst wenn sie ein eigene 

Familie gründen, werden sie, nachdem sie mit ihrem Männchen zusammen sind und 

wiederum einige Sexualzyklen durchlaufen haben, tragend. Wie das tatsächlich genau 

funktioniert ist nicht bekannt, denn die Zykluslänge und auch der hormonelle Ablauf ist 

immer der Gleiche. Obwohl die Weibchen das ganze Jahr über Zyklen haben, kommen die 

meisten Jungtiere nach einer Tragzeit von 94 Tagen zwischen August und März zur Welt. In 

der Regel kommt die Initiative zum Deckakt vom Weibchen. Aber es laufen zuvor einige 

Rituale ab bevor es dann zur Sache geht - allerdings ein kurzes Vergnügen, was angesichts der 

Stacheln irgendwie verständlich scheint. Damit der durchschnittlich nur 154 sec. (2,5 Min.) 

dauernde Deckakt überhaupt stattfinden kann, legt das Weibchen seine Stacheln flach an, 

klappt den breiten, auf der Unterseite weichen Schwanz nach oben und hebt ihr Hinterteil an, 

sodass das Männchen sich nicht weh tut. Also, wie paaren sich Stachelschweine ??? 

Antwort: Vorsichtig und schnell !!! Zu 58,8 % bringen die Weibchen ein Jungtier zur Welt, 

zu 32,1% sind es Zwillinge und zu 9,1% auch mal Drillinge. Die Jungtiere haben ein 

ungefähres Geburtsgewicht zwischen 300 und 440 g und ihre Stacheln sind noch weich. Die 

Rasselstacheln sind bei der Geburt noch geschlossen und spitz. Da kann man für das 

Muttertier nur hoffen, dass die Jungtiere immer vorwärts geboren werden, denn eine Fehllage 

mit dem Hinterteil zuerst wäre dann wohl ein erhebliches Geburtshindernis. Die kleinen 

Stachelschweinchen werden in der Höhle geboren und verlassen sie erst, wenn ihre noch 

weichen Stacheln ausgehärtet sind. Das typische Verteidigungsverhalten zeigen sie bereits in 

einem Alter von 3-7 Tagen. Sie werden durchschnittlich 101 Tage gesäugt. Die soziale 

Bindung zu beiden Elterntieren ist hoch - es wird zusammen gekuschelt und gegenseitige 

Fellpflege betrieben. Das Wachstum der kleinen Stachelschweinchen ist ziemlich gleichmäßig 

und so haben sie mit 20 Wochen fast die Größe ihrer Eltern und mit 52 Wochen ein 

Durchschnittsgewicht von 11,7 kg. Solange das Weibchen säugt, hat es keinen Sexualzyklus 

(Laktationsanöstrie). Dieser setzt 2-42 Tage nach Ende der Säugeperiode wieder ein. Es 

vergehen aber wieder 3-11 Zyklen (90-210 Tage) bevor das Weibchen wieder tragend wird. 

Auch hier ist nicht bekannt wie es zu diesen sterilen Zyklen kommt. Vermutlich muss das 

Weibchen den Energieverlust, den es durch die Milchleistung (ca. 1 l / Wurf) erlitten hat erst 

wieder aufholen. Die Jungtiere können sich auf eine Lebenserwartung von ungefähr 10 

Jahren einstellen. In Zoos werden sie sogar bis zu 20 Jahre alt. 

Noch etwas lustiges zum Stachelschwein: 

Es gibt ein Lied von Fredl Fesl : „Das Lied vom Stachelschwein“ von 1977  unter: 

https://www.wikiwand.com/de/articles/Stachelschweine  

Hauptquelle:  

- Erika L. Bartelmess „Hystrix africaeaustralis“ Mammalian Species No. 788, pp.1-7, 

24 May2006, American Society of Mammalogists 

- Wikipedia 

https://www.wikiwand.com/de/articles/Stachelschweine


 

 


